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burg zunächst in Aachen ein, dann in Sponheim. Von dort berichtete er 

am 14.8.1495 dem Aachener Patrizier und Lizentiaten beider Rechte Jo-

docus Beissel († 1514)
41

 über seine Gespräche mit Trithemius.
42

 Nach einer 

Besichtigung der unter Humanisten bewunderten Bibliothek hatte Trithe-

mius dem Gast das Manuskript des ‚Cathalogus‘ gezeigt, das er für Jakob 

Wimpfeling in Straßburg vorbereitet hatte.
43

 Allerdings war die Druckle-

gung nicht realisiert worden. Herbens Bewunderung für dieses Verzeich-

nis hatte nun aber zur Folge (so berichtet es Herben selbst), dass Trithe-

mius das Werk kopieren ließ und noch am Folgetag zur Drucklegung 

nach Mainz verschickte.
44

 Die drei an der Drucklegung beteiligten Perso-

nen: Matheus Herben, Jakob Wimpfeling und Trithemius selbst kannten 

sich recht gut
45

 und standen überdies gemeinsam mit den Heidelberger 

Humanisten um Johannes von Dalberg in Kontakt.  

Wimpfelings Plan war es, den ‚Cathalogus‘ zusammen mit einem Ab-

riss der Weltgeschichte von Sebastian Murrho aus Kolmar (1452–1494)
46

 

in Druck gehen zu lassen. Am 4.5.1494 hat – dieser Brief ist erhalten
47

 – 

Wimpheling deswegen an Johannes Amerbach nach Basel geschrieben. 

Das geschah offenbar während der Drucklegung des ‚Liber de scriptoribus 

ecclesiasticis‘, deren Abschluss auf den 28.8.1494 datiert ist, zwei Monate 

vor Murrhos Tod. Wimpfelings Plan scheiterte wohl wegen dieses Todes-

falls. Die Epitome des Murrho sind sogar verloren.
48

 Sie sollten den pro-

grammatischen Namen de virtutibus et magnificentia Germanorum tragen. 

Aus ihnen kompilierte Wimpfeling, wie er selbst angibt, die ‚Prothesis sive 
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